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Einleitung
„Das Jahr 2007 beginnt in Wahrheit erst 
2008!“1 So lautete das Credo der Verant-
wortlichen von Luxemburg und Großre-
gion, Kulturhauptstadt Europas 2007, de-
ren Zielsetzungen sich nicht nur auf die 
Organisation einer einmaligen kulturel-
len Veranstaltung von hoher Qualität 
beschränkten, sondern vielmehr posi-
tive Langzeitwirkungen für die Groß-
region anstrebten. Zwar lag der grenz-
überschreitenden Veranstaltung durch 
die zeitliche Begrenzung auf ein Jahr ein 
gewisser Eventcharakter zugrunde, da-
neben aber besteht insbesondere ange-
sichts der erheblichen finanziellen und 
geistigen Investitionen für das Kultur-
hauptstadtjahr ein Anspruch auf Nach-
haltigkeit. Und auch die von der Euro-
päischen Union festgelegten Kriterien 
verlangen einen nachhaltigen Mehrwert 
von einer benannten Kulturhauptstadt. 
Dementsprechend drängt sich die Frage 
nach den nachhaltigen Effekten der Kul-

turhauptstadt 2007 auf: War 2007 ein 
kulturelles Strohfeuer oder kann die 
Großregion langfristig von der gemein-
samen Durchführung der Kulturhaupt-
stadt profitieren?

Die Kulturhauptstadt Europas und 
nachhaltige Effekte
Seit mehr als 20 Jahren schmückt sich 
die Europäische Union jedes Jahr mit 
mindestens einer Kulturhauptstadt. Da-
mit ist das Programm eine der zentra-
len Aktionen der Europäischen Union 
im Bereich der Kulturförderung.2 Die 
Konzeption beruht darauf, in jährli-
chem Turnus mindestens eine Stadt zur 
Kulturhauptstadt Europas zu benennen, 
die dann ein Jahr lang der europäischen 
Öffentlichkeit besondere kulturelle As-
pekte der Stadt, der Region oder des 
betreffenden Landes zugänglich macht. 
Durch die Fokussierung auf den Zeit-
raum eines Jahres liegt der Veranstal-
tung damit vordergründig ein klarer 
Eventcharakter zugrunde. 

Die offenen Vorgaben seitens der Eu-
ropäischen Union ermöglichten jedoch 
eine kontinuierliche Weiterentwicklung 
und Entfaltung der mit der Gemein-

schaftsaktion „Kulturhauptstadt Euro-
pas“ verbundenen Möglichkeiten. War 
das Programm zunächst künstlerisches 
Aushängeschild der mit diesem Titel 
ausgezeichneten Stadt, ist es – spätes
tens seit der Benennung der ehemaligen 
Industriestadt Glasgow 1990, welche 
die Veranstaltung nutzte, um das Image 
der Stadt und das Bewusstsein ihrer Be-
wohner fundamental und langfristig zu 
verwandeln – auch zu einem Motor für 
einen nachhaltigen Entwicklungspro-
zess geworden. Seit 1990 haben viele 
Städte grundsätzlich die Intention, die 
vielfältigen positiven Impulse des Kul-
turjahres zu bleibenden Effekten zu ma-
chen, so auch die großregionale Kultur-
hauptstadt 2007.

Das Konzept der grenzüber-
schreitenden Kulturhauptstadt 
Europas 2007
Die Auflage der Kulturhauptstadt Euro-
pas des Jahres 2007 war durch verschie-
dene innovative Elemente geprägt. Zu-
nächst einmal ist Luxemburg die erste 
Stadt, welche diese beliebte Kulturver-
anstaltung nach 1995 zum zweiten Mal 
austragen durfte. Aufbauend auf den po-
sitiven Erfahrungen aus dem Kulturjahr 
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1995, das Auswirkungen für das ganze 
Großherzogtum hatte und so gezeigt 
hat, dass die Dynamik der Kulturhaupt-
stadt nicht an den Stadtgrenzen halt 
macht, entschlossen sich die Verant-
wortlichen, die Veranstaltung 2007 auf 
die gesamte Großregion auszudehnen. 
Zum ersten Mal in der Geschichte die-
ser europäischen Gemeinschaftsaktion 
trug damit eine grenzüberschreitende 
Region bestehend aus fünf Teilgebieten 
aus vier verschiedenen Mitgliedsstaaten 
gemeinsam den Titel „Kulturhauptstadt 
Europas“.3 Damit hat nicht nur die 
„europäische Dimension“ der Gemein-
schaftsaktion eine ganz neue Bedeutung 
gewonnen, auch die Zusammenarbeit 
in der Großregion erfuhr eine neue 
Ausdehnung. 

Doch das Ausmaß des Projektes ging 
noch darüber hinaus: Luxemburg und 

die Großregion kooperierten zudem 
eng mit der rumänischen Stadt Sibiu/	
Hermannstadt, der zweiten Kultur-
hauptstadt Europas 2007.4 Eine Koope-
ration, die besonders in Bezug auf den 
erst 2007 erfolgten EU-Beitritt Rumä-
niens einen hohen symbolischen aber 
auch praktischen Wert für den Aus-
tausch zwischen alten und neuen Mit-
gliedsstaaten hat.

Neben den Chancen, die mit dem grenz-
überschreitenden Ansatz einhergehen, 
haben sich jedoch auch eine Reihe von 
Schwierigkeiten ergeben. Diese wur-
den bedingt durch die besonderen or-
ganisatorischen, geographischen, sozi-
alen und kulturellen Gegebenheiten in 
der Großregion. Ausgehend von diesen 
Gegebenheiten haben die Verantwort-
lichen der Kulturhauptstadt ihre Ziele 
entwickelt, die sich eben nicht nur auf 

die Organisation einer einmaligen kul-
turellen Veranstaltung beschränkten, 
sondern vielmehr langfristige Ambi-
tionen verfolgten: Das Jahr 2007 sollte 
ein „Startjahr“ für dauerhafte durch 
die kulturellen Aktivitäten angesto-
ßene Entwicklungen in der Großregion 
sein. Ziel war es, die kreativen Poten-
ziale der Großregion vermehrt zu un-
terstützen und zu vernetzen, in der 
Bevölkerung ein Zugehörigkeitsgefühl 
zur Großregion zu entwickeln sowie 
die gemeinsame Kulturarbeit nachhaltig 
zu stärken und zu institutionalisieren. 
Zudem sollte die Veranstaltung genutzt 
werden, um die Großregion im europä-
ischen Kontext zu positionieren.5  

Testjahr für eine koordinierte 
kulturelle Zusammenarbeit in  
der Großregion
Schon seit langem fordern Kulturpoliti-
ker und andere Experten eine struktu-
rierte und nachhaltige grenzüberschrei-
tende Kulturarbeit für die Großregion. 
So setzt nicht zuletzt das im Auftrag 
des 7. Gipfels der Großregion unter Vor-
sitz des ehemaligen Präsidenten der EU-
Kommission Jacques Santer erstellte 
Zukunftsbild 2020 auf die Schaffung ei-
ner grenzüberschreitenden Kulturagen-
tur, zur Koordinierung und Vermark-
tung der kulturellen Aktivitäten in der 
Großregion.6 Bisher fehlten für eine sol-
che koordinierte grenzüberschreitende 
Kulturarbeit jedoch die notwendigen 
Instanzen ebenso wie die finanziellen 
Mittel. Die Kulturhauptstadt konnte 
nun wichtige Impulse zur Umsetzung 
dieser Idee geben.

Für die Kulturhauptstadt haben fünf 
Teilgebiete aus vier verschiedenen Län-
dern mit drei verschiedenen Sprachen 
und vier unterschiedlichen Verwaltungs
praktiken und -traditionen kooperiert – 
das Großherzogtum Luxemburg, Loth-
ringen in Frankreich, das Saarland und 
Rheinland-Pfalz in Deutschland und 
die Wallonische Region mit der Fran-
zösischen und der Deutschsprachigen 
Gemeinschaft in Belgien. Daraus resul-
tierend haben sich Herausforderungen 
in Bezug auf divergierende Strukturen 
und Kompetenzverteilungen ergeben. 
Exemplarisch sei hier das Dilemma 
zwischen der Bewahrung der Autono-
mie der beteiligten Regionen und einem 
gemeinsamen Auftreten nach außen 
genannt. Die anfängliche Koordination 
eines gemeinsamen Arbeitsrahmens 

Eröffnungsparade der Kulturhauptstadt Europas 2007 (© Blitz)
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zur Planung der Kulturhauptstadt hat 
daher einige Zeit in Anspruch genom-
men. Hinzu kamen Herausforderungen 
auf finanzieller Ebene: Die finanziellen 
Engagements der beteiligten Regionen 
variierten erheblich und die Einrichtung 
eines gemeinsamen Kulturfonds zur 
Unterstützung grenzüberschreitender 
Projekte scheiterte, so dass kein Trans-
fer von Geldern über die Grenzen statt-
fand. Luxemburg hat mit 45 Millionen 
Euro mehr als dreimal so viel investiert 
wie die anderen Partnerregionen zusam-
men. Dass es aufgrund der finanziellen 
Lage große Unterschiede bezüglich der 
Anzahl geförderter Kulturprojekte gab, 
liegt auf der Hand. Die Dominanz Lu-
xemburgs spiegelte sich im Übrigen 
auch in der Berichterstattung über die 
Kulturhauptstadt wieder. Eine gleich-
mäßigere Einbindung der Partnerregio-
nen wäre sicherlich erfolgversprechen-
der gewesen für die Ausbildung einer 
nach außen sichtbaren und nach innen 
spürbaren „Corporate Identity“ der 
Veranstaltung in allen teilnehmenden 
Regionen und damit für die Erreichung 
zweier wichtiger Ziele der Kulturhaupt-
stadt: die Ausbildung eines inneren 
Zugehörigkeitsgefühls und die Positio-
nierung der Großregion auf der kultu-
rellen Karte Europas als eine „dezentrale 
Metropole“.7 

Neben den administrativen Hürden 
stellten auch soziokulturelle Hemm-
nisse eine große Herausforderung für 
das grenzüberschreitende Projekt dar. 
So hat die Kulturhauptstadt gezeigt, 
dass sich auch in einer bereits seit lan-
gem kooperierenden Grenzregion men-
tale und sprachliche Barrieren zwischen 
den Teilregionen noch immer hemmend 
auf die kulturelle Mobilität auswirken. 
Erschwerend hinzu kommen die relativ 
großen Entfernungen in der Großregion 
sowie die unzureichend ausgestatteten 
öffentlichen Verkehrsmöglichkeiten. 
Zudem konnte trotz der vielfältigen An-
strengungen das Ziel, eine großregionale 
Öffentlichkeit für die Kulturhauptstadt 
zu schaffen, nicht erreicht werden. Dies 
gilt insbesondere für die Partnerregionen 
Luxemburgs, in denen die Information 
und die öffentliche Wahrnehmung der 
grenzüberschreitenden Kulturveranstal-
tung bei weitem nicht so präsent waren 
wie im Großherzogtum selbst. 

Die bei der Durchführung des Kultur-
hauptstadtjahres 2007 aufgetretenen 
Herausforderungen und Schwierigkei-
ten zeigen somit deutlich, dass im Be-

reich der grenzüberschreitenden Kul-
turkooperation in der Großregion eine 
langfristig angelegte gemeinsame Stra-
tegie erforderlich ist. Erste Anzeichen 
haben sich im Vorfeld und während der 
Durchführung des Kulturjahres 2007 ab-
gezeichnet. So hat sich die entstandene 
Organisationsstruktur bestehend aus ei-
ner Generalkoordination in Luxemburg 
und jeweils einer Regionalkoordination 
pro Partnerregion als arbeitsfähig erwie-
sen, was nicht zuletzt die hohe Anzahl 
an grenzüberschreitenden Projekten 
belegt. Mit 133 grenzüberschreitenden 
Projekten, also rund 30% der Program-
mierung, haben die Verantwortlichen 

ihre gesetzten Ziele weit übertroffen. 
Dabei sind nicht nur die sichtbaren 
Kunstwerke ein großer Erfolg der grenz-
überschreitenden Kulturhauptstadt, 
sondern insbesondere die neugeschaffe-
nen Netzwerke und Beziehungen. Hilf-
reich waren diesbezüglich auch die von 
den Regionalkoordinatoren im Vorfeld 
organisierten „runden Tische“, bei de-
nen Kulturschaffende eines Bereiches 
aus den verschiedenen Regionen zusam-
mengekommen sind – teilweise zum er-
sten Mal. Durch das Aufeinandertreffen 
von Kulturakteuren aus den verschiede-
nen Regionen sind große kreative Poten-
ziale sowie diverse Arten der Koopera-
tion entstanden. Bemerkenswert ist in 
diesem Zusammenhang auch der An-
stieg der multilateralen Kooperationen 
und der Beteiligung von kleineren und 
mittleren Institutionen sowie freien 
Kulturschaffenden an grenzüberschrei-
tenden Projekten. 

Eine gemeinsame Struktur 
für die grenzüberschreitende 
Kulturkooperation
Mit dem Kulturhauptstadtprojekt ist 
es folglich gelungen, die Grundlagen ar-
beitsfähiger Kooperationsstrukturen zu 
erarbeiten und verschiedenste Impulse 

für eine grenzüberschreitende Dynamik 
im Kulturbereich zu geben. Um langfris
tig von der Durchführung dieses Projek-
tes profitieren zu können, müssen die 
entstandenen Netzwerke der Künstler 
und der Kulturadministrationen ver-
stärkt und weitere Kooperationen ge-
fördert werden. 

Ein positives Beispiel für die Fortfüh-
rung der Arbeit einer Kulturhauptstadt 
stellt Lille 2004 dar. Mit dem Programm 
Lille 3000 knüpft die nordfranzösische 
Metropole an ihr Kulturhauptstadtkon-
zept an und organisiert alle zwei Jahre 
ein dreimonatiges Festival sowie in je-
dem Jahr eine große Ausstellung. Mit 
Erfolg: Die erste Auflage des Festivals 
„Bombaysers de Lille“ hat zwischen 
Oktober 2006 und Januar 2007 rund 
975 000 Besucher angezogen.8  

Und auch in der Großregion sind posi-
tive Signale für eine Weiterführung der 
für die Kulturhauptstadt entstandenen 
Netzwerke, Strukturen und Ideen er-
kennbar. Bereits am 29.9.2007 trafen 
sich die Kultusminister der verschie-
denen Teilregionen zur ersten Kultus
ministerkonferenz der Großregion und 
beschlossen das von den Organisatoren	
der Kulturhauptstadt entwickelte Kon-
zept für eine nachhaltige kulturelle Zu-
sammenarbeit. Anlässlich des zehnten 
Gipfels der Großregion am 1.2.2008 
erklärten auch die politischen Vertreter 
der Regionen ihren Willen für die Fort-
führung der geschaffenen Strukturen 
mit den Regionalkoordinationen in den 
Teilregionen und einer gemeinsamen 
grenzüberschreitenden Koordinations-
stelle in Luxemburg. 

Ein erster Schritt zur Umsetzung er-
folgte am 28.4.2008 mit der Gründung 
des grenzüberschreitenden Vereins „Kul-	
turraum Großregion“, welcher die Auf-
gabe der gemeinsamen Koordinations-	
stelle übernehmen wird. Daneben bleibt	
das Netzwerk aus jeweils einer Re-
gionalkoordination in den Regionen 
erhalten. 

Zu den zukünftigen Arbeitsbereichen 
des Vereins und der Regionalkoordinato-
ren gehören die Anregung, Entwicklung 
und Begleitung grenzüberschreitender 
Kulturprojekte, die Bildung und Profes-
sionalisierung von Kompetenznetzwer-
ken und die Förderung der Mobilität. 
Zudem soll durch die Organisation von 
„Kultusministerkonferenzen der Groß-
region“ ein Beitrag zu einer gemeinsa-
men Kulturpolitik in der Großregion 
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geleistet werden. Ein weiteres Ziel ist 
die Schaffung gemeinsamer Aktionsfel-
der zwischen den Bereichen Kultur, Bil-
dung, Ausbildung und Tourismus. Um 
die grenzüberschreitende Kulturarbeit 
nach innen und außen zu vermarkten, 
ist zudem eine koordinierte Kommuni-
kations- und Marketingstrategie not-
wendig. Hier setzen die Regionalkoor-
dinatoren auf Kontinuität und möchten 
das gemeinsame Logo der Kulturhaupt-
stadt, den blauen Hirschen, auch über 
2007 hinaus zur gemeinsamen Kommu-
nikation nutzen.

Das Konzept knüpft damit perspekti-
visch an die für das Kulturhauptstadt-
jahr entstandene Dynamik an und 
ermöglicht so die Fortführung der mul-
tilateralen grenzüberschreitenden Zu-
sammenarbeit. Durch die Beibehaltung 
der Regionalkoordinationen garantiert 
das dezentrale Konzept die Implikation 
aller Regionen sowie die Kontinuität 
der begonnenen Arbeit. Im Gegensatz 
zu 2007 sieht das neue Konzept dabei 
eine gleichmäßige Gewichtung der Re-
gionen vor, gewährleistet durch eine 
paritätische Repräsentation der betei-

ligten Regionen im Verwaltungsrat des 
Vereines und eine analog zum Gipfel der 
Großregion turnusmäßig wechselnde 
Präsidentschaft.

Wie bereits erwähnt stellt die Finan-
zierung generell eine Schwierigkeit 
für grenzüberschreitende Projekte im 
Kulturbereich dar. Die Idee eines ge-
meinsamen Kulturfonds konnte bisher 
nicht realisiert werden. Einen Teilerfolg 
konnte der „Kulturraum Großregion“ 
hinsichtlich der Finanzierung jedoch 
bereits verbuchen: Die Fortsetzung der 
Kulturkooperation in der Großregion 
wird in den nächsten drei Jahren zu 
50% aus dem EU-Programm INTERREG 
IV A Großregion kofinanziert. Die rest-
lichen 50% werden gemeinsam von den 
Teilregionen aufgebracht.

Das entwickelte Konzept „Kulturraum 
Großregion“ garantiert demnach die In-
tegration der Kulturhauptstadt in eine 
langfristige Strategie für die kulturelle 
Kooperation. 2007 ist es gelungen, die 
Grundlagen arbeitsfähiger Kooperati-
onsstrukturen zu schaffen. Ab 2008 
konnten diese fortgeführt und konkreti-

siert werden. Und auch in Zukunft gilt 
es, den kulturellen Austausch zu fördern 
und so verstärkt die mit der Großregion 
verbundenen Chancen und Potenziale 
zu nutzen. u 
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